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Dip  Ausstellung  für  das  höhere  Schulwesen  in  Chicago  bezweckt, 
von  dem  höheren  Schulwesen  Deutschlands  in  Vergangenheit  und 
Gegenwart  ein  möglichst  anschauliches  Bild  zu  entwerfen  : für  die 
Vergangenheit  durch  Darbietung  der  geschichtlichen  Forschungen 
und  der  Quellenwerke,  soweit  sie  veröffentlicht  sind  ; für  die  Gegen- 
wart durch  Vorlegung  der  verschiedenartigsten  Hilfsmittel,  die  in 
die  Verfassung  und  Verwaltung,  in  den  Stand  der  Gymnasialpäda- 
gogik, die  Unterrichtsmittel  und  den  Unterrichtsbetrieb,  die 
Leistungen  der  Schüler,  die  innere  und  äussere  Ausstattung  der 
Schulen  einen  Einblick  gewähren.  Die  Vergangenheit  des  Ce- 

Schicht' 

deutschen  höheren  Schulwesens  umfasst  einen  Zeitraum  von  über  |iChes. 
1000  Jahren  und  ist  seit  langem  Gegenstand  eifriger  und  allseitiger 
Erforschung.  Wir  haben  allgemeine  Werke,  welche,  wie  die  la.*) 
von  Raumer,  Schmid,  Paulsen  darstellen,  wie  sich  die  pädagogischen 
Systeme  entwickelt  haben,  und  wie  diese  Entwicklung  unter  der 
Fürsorge  der  Fürsten,  Kirchen  und  Gemeinden  auf  das  Schulwesen 
eingewirkt  hat ; die  bedeutendsten  aus  neuerer  Zeit  liegen  aus. 

Von  jeher  ist  in  Deutschland  das  Schulwesen  Sache  der  einzelnen 
Staaten,  früher  sogar  vielfach  Sache  einzelner  Städte  oder  Stiftungen 
gewesen.  Hier  hat  es  sich  unter  den  verschiedensten  Bedingungen 
und  in  den  verschiedensten  Formen  entwickelt.  Soll  deshalb  die 
allgemeine  Geschichte  des  Schulwesens  zeigen,  wie  durch  die  wech- 
selweise sich  ergänzende  Thätigkeit  der  einzelnen  Staaten,  einzelner 
Gemeinden  und  auch  einzelner  Pädagogen  das  eigentliche  Ziel  der 
Erziehung  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  immer  bestimmter 
herausgestellt  hat,  so  kommt  den  Einzeldarstellungen,  welche  sich 
auf  diese  Gebiete  beschränken,  ein  grosser  Werth  zu.  Von  den  vor- 
handenen Schulgeschichten  einzelner  deutscher  jb 
Länder  liegen  aus  die  fürPreussen,  Bayern,  Sachsen  und  Braun- 
schweig ; von  den  Schulgeschichten  einzelner  Städte  jc 
die  für  Danzig,  Köln,  Metz,  Mühlheim,  Offenbach,  Stuttgart  und 
Weimar  ; ungemein  zahlreich  sind  die  G e s c h i c h t e n e i n z el  n e r 
Anstalten:  in  Auswahl  werden  hier  von  ca.  50  höheren  Schulen 
des  ganzen  deutschen  Reichs  geschichtliche  Darstellungen  geboten. 


*)  Die  beigesetzten  Nummern  beziehen  sich  auf  den  Katalog  der  Aus- 
stellung für  das  höhere  Schulwesen. 
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die  oft  einen  Zeitraum  von  200  oder  300  Jahren  umfassen.  Einige 
Persönlichkeiten  haben  an  leitender  Stelle,  sei  es  im  Schulamte 
selbst,  wie  Franclce , Mciueche , Johannes  Schulze , Giesebrecht , Stoy,  sei 
es  im  Staatswesen,  wie  Wilhelm  v.  Humboldt,  der  Staatsrath  Kunth, 
auf  die  Ausbildung  unseres  Erziehungs-  und  Unterrichts  wesens  in 
hervorragender  Weise  eingewirkt.  Die  Lebensbilder  dieser 

le.  Männer  sind  uns  daher  nicht  blos  deshalb  werthvoll,  weil  sie  ihr 
Ringen  und  Schaffen  im  Dienste  und  Interesse  der  Schule  schildern, 
sondern  auch,  weil  sie  uns  vorführen,  wie  in  verschiedenen  Zeiten 
und  an  verschiedenen  Orten  unser  Schulwesen  bestellt  war. 

Das  lebhafte  Interesse  an  der  Erforschung  der  grossen  Ver- 
gangenheit der  deutschen  Schulen  ist  in  immer  weitere  Kreise  ge- 
drungen und  hat  vor  etwa  einem  Jahrzehnt  ein  monumentales  Werk 
eigener  Art  hervorgerufen.  Um  einen  Einblick  in  die  W irklich- 
keit  des  Schulwesens  früherer  Jahrhunderte  zu  gewähren, 
will  dieses  Werk  nicht  bloss  die  Schulgesetze  und  Schulordnungen, 
welche  Fürsten,  Kirchen,  geistliche  Orden  oder  Gemeinden  erlassen 
haben,  und  die  pädagogischen  Systeme  einzelner  Männer,  sondern 
auch  die  soziale  Stellung,  in  der  früher  die  Lehrer  gelebt,  die  Be- 
ziehungen, welche  zwischen  Regierung,  Gemeinde,  Kirche  und 
Schule  bestanden  haben,  die  alten  Schulbücher,  kurz  das  ganze 
Dasein  der  Schule  von  ehemals  dem  lebenden  Geschlechte 
wieder  vorführen.  Diesem  grossartigen  Zwecke  dienen  die  ,,Mon  u- 

lf.  menta  Germanis  Psedagogica“  und  die  „Mitthei- 

lg.  hingen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs- 
und Sc h u 1 g e sch  i c h t e“,  herausgegeben  von  Dr.  Karl  Kehr- 
bach. Um  das  überreiche  Material  aus  der  Vergangenheit  an’s 
Licht  zu  schaffen,  haben  sich  Männer  der  Wissenschaft,  des  Schul- 
regiments, des  Lehr-  und  geistlichen  Amts  aus  allen  Gauen  des 
Vaterlands  und  einiger  Nachbarstaaten  zusammengethan  ; was  ihre 
Thätigkeit  bisher  erreicht,  ist  in  den  ausliegenden  Bänden  ent- 
halten. 

Gegen-  Den  grossartigen  Organismus  der  Verfassung  und  Ver- 

ziTstarun  waltun  g unserer  höheren  Lehranstalten  in  der  Gegenwart  an 
dieser  Stelle  auch  nur  annähernd  zu  zeichnen,  ist  unmöglich.  Zur 
genaueren  Unterweisung  hierin  dienen  Werke  zweierlei  Art.  Zu- 
2.  nächst  die  Denkschrift  „Deutschlands  höheres  Schulwesen  im 
19.  Jahrhundert  von  Professor  Dr.  Conrad  Rethwisch , deren  Gegen- 
stand die  Entwicklung  der  Verfassung  und  Verwaltung  der  höheren 
Schulen  aller  deutschen  Staaten  im  19.  Jahrhundert  ist,  und 
der  Stand,  den  diese  Entwicklung  in  der  Gegenwart  erreicht  hat. 
Die  gesetzlichen  Grundlagen  der  Schulen,  das  Schulregiment  von 
der  Zentralverwaltung  bis  zur  Lokalverwaltung,  Lehrpläne,  Prü- 
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fungen  der  Schüler,  das  Berechtigungs  wesen,  Lehrverfahren,  Zucht, 
Schulfeierlichkeiten,  Ausbildung  der  Lehrer  sind  hier  auf  Grund 
amtlicher  Quellen  für  den  ganzen  Umfang  des  deutschen  Reichs 
dargelegt.  Was  sodann  die  Regierungen  selbst,  abgesehen 
von  der  Ausübung  ihres  Aufsichtsrechtes,  direkt  für  die  Pflege  des 
höheren  Schulwesens  gethan  haben,  was  in  deu  Gesetzen,  Erlassen, 
Verfügungen,  Instruktionen,  Statuten  u .dgl.  niedergelegt  ist,  da- 
rüber ertheilen  Auskunft  von  amtlicher  Zuverlässigkeit  uud  in  über- 
sichtlicher Ordnung  mehrere  Sammelwerke.  Und  zwar  für  Preussen 
die  Zusammenstellungen  von  Wiese- Kühler,  für  Bayern  die 
von  Füger , für  Sachsen  die  amtlichen  Veröffentlichungen  und 
für  Württem  b e r g das  Korrespondenzblatt  für  gelehrte 
und  Real-Schulen.  Um  jedoch  die  Thätigkeit,  welche  die  staatlichen 
Regierungen  in  dieser  Hinsicht  ausüben,  recht  zu  würdigen,  darf 
man  nicht  übersehen,  dass  diese  gesetzlichen  Anordnungen  nie  die 
Tendenz  gehabt  haben,  das  Thun  des  Lehrers  bis  in’s  Einzelne  zu 
bestimmen,  die  Entfaltung  der  pädagogischen  Kunst  zu  freier  Wirk- 
samkeit zu  verkümmern,  sondern  nur  allgemeine  Ziele  und  Schranken 
zu  setzen. 

Ueber  die  gegenwärtigen  Lehrpläne  und  Lehrauf- 
gaben muss  zunächst  bemerkt  werden,  dass  sie  in  jedem  Bundes- 
staate für  jede  Art  höherer  Anstalten  von  den  Regierungen  festge- 
setzt und  für  alle  Anstalten  verbindlich  sind.  Es  wird  hierin 
vorgeschrieben,  wie  sämmtiiche  Fächer  auf  alle  Klassen  zu  ver- 
theilen sind,,  wie  viel  wöchentliche  Stunden  ihnen  zukommen, 
welches  das  allgemeine  Lehrziel  in  jedem  Fach  ist,  und  welches  Mass 
von  häuslichen  Arbeiten  den  Schülern  im  Allgemeinen  aufzuer- 
legen ist,  kurz,  das  feste  Gerüst,  das  den  Unterrichtsbau  nach 
Aufriss  und  Gliederung  festhält.  Man  vergleiche  z B.  die  Lehr- 
pläne von  Preussen  und  Bayern.  Für  die  übrigen  Staaten 
diene  als  Ersatz  die  Gesammtübersicht  über  dieStunden- 
p 1 ä n e dei  höheren  Schulen  sämmtlicher  Staaten  des  deutschen 
Reichs. 

In  ähnlicher  Meise  wie  die  Lehrpläne  und  Lehraufgaben  sind 
auch  die  Prüfungs  Ordnungen  und  Prüfungsanfo  r - 
deru  ngen  normirt.  Um  gewisse,  gesetzlich  bestimmte  Berech- 
tigungen, wie  die  Zulassung  zum  akademischen  Studium  oder  zu 
höheren  Beamtenlaufbahnen  zu  erlangen,  müssen  sich  die  Schüler 
am  Schluss  ihrer  Schulzeit  einer  Reifeprüfung  unterziehen. 
In  der  ersteren  haben  die  Examinanden  darzuthun,  dass  sie  im 
Stande  sind,  die  ihnen  gestellten  Aufgaben  in  einer  vorgeschriebenen 
Zeit  unter  Klausur  zu  lösen.  Die  mündliche  Prüfung  findet  unter 
demA  orsitze  eines  Regierungsvertreters  statt  und  wird  von  den  in  der 
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obersten  Klasse  unterrichtenden  Lehrern  abgehalten.  — Ein  System 
der  Konkurrenzprüfungen,  d.  h.  ein  Wetteifern  verschiedener  An- 
stalten durch  Glanzleistungen  ist  uns  gänzlich  fremd.  Die  Lehrer 
sind  in  ihrer  Schulthätigkeit  als  Staatsbeamte  rein  von  sachlichen 
Interessen  geleitet  ; sie  haben  kein  materielles  Interesse  an  dem 
Zudrang  zu  ihrer  Anstalt.  Die  Reifeprüfungen  dienen  vor  Allem 
dazu,  die  Erfüllung  der  Vorschriften  zu  gewährleisten  ; es  ist  unter- 
sagt. die  Schüler  dazu  besonders  vorzubereiten. 

Ein  nicht  geringerer  Eifer  wie  auf  dem  Gebiete  der  historischen 
Forschung  entfaltet  sich  seit  etwa  drei  Jahrzehnten  auf  dem  Gebiete 
der  praktischen  Pädagogik:  der  Methodik,  der  Didaktik 
und  der  Erziehung  in  körperlicher,  sittlicher  und  nationaler  Hin- 
sicht. Bedeutende  Werke  sind  hier  geschaffen  worden,  welche  zur 
Zeit  das  pädagogische  Studium  im  weitestenümkreise  beherrschen. 

4.  Nur  das  Beste  konnte  hier  in  Auswahl  Platz  finden.  Aber  auch  hier 
wird  die  grösste  Mannigfaltigkeit  in  die  Augen  springen  : die  einen 
geben  in  Lehrbüch  e r n oder  Grundrissen  eine  syste- 
matisch durchgeführte  Er  zieh  ungs  lehr  e ( Schräder , Kern, 
Rein,  Will  mann , Schiller  u.  a.),  andere  bieten  die  aus  ihrer  unmittel- 
baren Praxis  hervorgegangenen  Erfahrungen  in  Form  von 
Erinne  r u n g e n oder  Schul  reden  ( Wiese , Jäger,  I ' ilmar , 
Mimeh.),  andere  untersuchen  die  nationalen  Aufgaben  der 
Schule  (Stoij,  Cauer,  Münch),  mit  einer  besonderen  Gründlichkeit 
wenden  sich  andere  der  Gesundheit  und  Gesundheits- 
pflege zu  ( Kühner , Zwick,  Esmarch).  — Eigene  Erwähnung  ver- 
dient ein  grossartiges  Werk,  das  in  Form  einer  Encyklopädie  alles 
zu  umfassen  strebt,  was  die  historische  Forschung,  das  pädagogische 
Denken  und  die  Erfahrung  im  Erziehungsberufe  zu  Tage  gefördert 

5.  hat.  Durch  diese  „Encyklopädie  des  gesammten  Er- 
zi  eh  ungs-  und  Unter  richtswesen  s“  von  D r.  R.  A. 
Sch  m irl  kann  man  sich  also  ein  Bild  von  der  geschichtlichen,  ge- 
setzlichen und  idealen  Gestaltung  des  Schulwesens  entwerfen. 

Die  Sammlung  der  Werke  über  Gymnasial-Pädagogik  würde 

t>.  unvollständig  sein,  wenn  in  ihr  die  pädagogischen  Klas- 
siker fehlten.  Die  pädagogischen  Schriften  eines  Luther,  Co- 
menius,  Francke,  Basedow,  Salzmann, Pestalozzi,  Niemeyer,  Herbart 
haben  für  uns  nicht  nur  historischen  Werth,  sondern  sind  noch 
immer  Fundgruben  pädagogischer  Weisheit.  Von  nicht-deutschen 
Autoren  sind  Montaigne,  Fenelon,  Rousseau  und  Milton  aufgenom- 
jflgn  worden,  da  wir  in  Deutschland  ihrem  Geiste  \ ieles  danken. 

In  anderen  Staaten  (z.  B.  in  Frankreich)  steht  dem  Unterrichts- 
minister eine  berathende  Körperschaft  zur  Seite,  mit  welcher  er  die 
wichtigeren  Fragen  des  Schulwesens  erörtert.  Einen  solchen  tech- 
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nischen  Beirath  haben  in  Deutschland  nur  die  Regierungen  einiger 
Bundesstaaten  (z.  B.  Bayern  den  Oberschulrath).  In  Deutschland 
besteht  die  Einrichtung  der  Direk  toren-Konferenzen. 
Dies  sind  amtlich  veranlasste  und  amtlich  g'eleitete  Berathungen, 
zu  denen  die  Direktoren  der  höheren  Lehranstalten  berufen  werden. 
Sie  beschränken  sich  jedes  Mal  auf  eine  Provinz  und  wiederholen 
sich  fast  regelmässig  alle  drei  Jahre  ; in  anderen  Bundesstaaten 
treten  Sie  gelegentlich  zusammen.  J'ede  von  der  Konferenz  zu  er- 
örternde Frage  wird  vorher  von  allen  Lehrerkollegien  des  Bezirks 
einer  eingehenden  Berathung  unterzogen,  in  welcher  Referat  und 
Korreferat  den  Anhalt  bieten.  Gegenstand  der  Erörterung  bilden 
Ziel  und  Methodik  im  Allgemeinen  wie  im  Besonderen  für  jede  Diszi- 
plin, Lehrpläne,  Zucht,  Schülerbibliotheken,  Schulfeierlichkeiten. 
Jugend-  und  Turnspiele,  Turnfahrten  u.  s.  w.  Die  treue  Hingabe 
der  mitwirkenden  Schulmänner  hat  reichlich  dazu  geholfen,  der 
Schulgesetzgebung  die  Bahn  zu  ebnen  und  Mittel  zu  schaffen. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  hat  sich  das  öffentliche  Leben 
Deutschlands  breit  entfaltet,  die  wachsende  Fülle  der  mannigfaltig- 
sten Berufszweige  hat  die  Anforderungen  an  die  Intelligenz  der 
einzelnen  gesteigert.  Daher  kam  es.  dass  die  Stellung  der  Schule 
zu  den  veränderten  Aufgaben  des  öffentlichen  Lebens  Gegenstand 
lebhafter  Erörterung  wurde.  Hieraus  erwuchs  eine  ungewöhnlich 
umfangi eiche  Literatur.  Das  Bedürfniss  liess  sich  nicht  abweisen, 
das  Gediegenste  und  Brauchbarste  aus  der  Fülle  der  Reformvor- 
schläge den  Lehrplänen  der  höheren  Schulen  einzu verleiben.  Dank 
der  Anregung  und  Fürsorge  Sr.  Majestät  des  Kaisers  trat  im 
Dezembei  des  Jahres  1S90  eine  g'rosse  Schul-Konferenz  zusammen. 
Angehörige  der  verschiedensten  Berufsarten  waren  als  Vertreter 
der  mannigfaltigen  Richtungen  eingeladen,  um  in  Gemeinschaft  mit 
der  preussischen  Unterrichtsverwaltung  darüber  zu  berathen.  welche 
von  den  zahlreichen  Vorschlägen  zur  Verbesserung  des  höheren 
Schulwesens  berechtigt,  wie  dieselben  unter  einander  auszugleichen, 
bezw.  aber,  wie  sie  für  die  geschichtlich  überkommenen  Schul- 
1 eformen  zu  verwerthen  seien.  Die  Berathungen  dieser  Dezem- 
ber-Konferenz sind  in  vollem  Umfange  veröffentlicht  worden. 
Ihr  Ergebniss  waren  für  Preussen  die  neuen  Lehrpläne  und  Lehr- 
aufgaben, und  die  Ordnungen  der  Reife-  und  Abschlussprüfungen. 
In  anderen  Staaten  haben  ähnliche  Bedürfnisse  zu  ähnlichen  Resul- 
taten geführt.  Als  ein  ferneres  charakteristisches  Kennzeichen  der 
rastlosen  und  zielbewussten  Thätigkeit,  mit  der  unsere  Schulmänner 
an  dem  Ausbau  der  Pädagogik  als  Wissenschaft  arbeiten,  muss  die 
Thatsache  hier  hervorgehoben  werden,  dass  gegenwärtig  im  deut- 
schen Reich  mehr  als  250  pädagogische  Zeitschriften 
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und  Jahrbücher  erscheinen.  Und  auch  hier  wieder  Mannig- 

8.  faltigkeit  gepaart  mit  Einheitlichkeit.  Unter  No.  8 liegen  die 
wichtigsten  derjenigen  Zeitschriften  bezw.  Jahresberichte  aus, 
welche  sich  mit  geschichtlichen  Forschungen  befassen, 
oder  solche,  welche  weiter  an  Reformirung  unserer  Schu- 
len arbeiten  ; ferner  solche,  welche  bestimmte  Arten  von  Anstalten 
vertreten : Gymnasien,  Realgymnasien,  Realschulen, 
andere  für  Gesundheitspflege;  bei  weitem  das  grösste 
Interesse  erregen  gegenwärtig  die  Zeitschriften,  die  ohne  Berück- 
sichtigung bestimmter  Schulgattungen  an  der  Vervollkommnung 
pädagogischer  Theorie  und  Praxis  arbeiten. 

In  Verfolgung  des  letztgenannten  Prinzips  sind  in  letzter  Zeit 
ungemein  viel  Schriften  erschienen.  Als  ihr  vornehmstes  Ziel  muss 
der  Versuch  bezeichnet  werden.  Unterricht  und  Erziehung  auf  eine 
psychologische  Grundlage  zu  stellen.  Dass  die  natürlichen,  zur 
Entfaltung  strebenden  Anlagen  des  Kindes  auf  jede  Weise  metho- 
disch entwickelt  werden,  dass  das  Kind  den  Stoff  von  innen  heraus 
ergreift  und  aufnimmt,  ist  die  Hauptsache  dieser  Bestrebungen. 
Es  ist  hier  eine  Auswahl  unter  den  besseren  Schriften  zur 
Methodik  getroffen,  und  zwar  für  sämmtliche  Unter- 

9.  richtsgebiete:  Religion,  Deutsch,  Latein  und  Griechisch, 
Französisch  und  Englisch,  Geschichte,  Geographie,  Mathematik, 
Naturwissenschaften  und  Zeichnen.  Diese  Schriften  sind  bei  den 
einzelnen  Fächern  eingereiht  worden. 

Um  nun  vor  allem  davon  eine  Vorstellung  zu  verschaffen,  mit 
Lehr-  und  welchen  Mitteln  gegenwärtig  der  Unterricht  an  den 
A ungs-U~  höheren  Lehranstalten  betrieben  wird,  sind  hier  aus- 
mittei.  gewählte  Lehr-  und  Anschauungsmittel  für  sämmt- 
liche Unterrichtsfächer  zusammengestellt  woi-den.  Da 
wir  ausschliesslich  die  Arbeit  an  den  Schülern  zeigen  wollen,  sind 
diejenigen  Lehrmittel  ausgeschlossen  worden,  welche  die  Lehrer 
für  ihre  eigene  Vorbereitung  benutzen,  und  aufgenommen  nur  die, 
welche  wirklich  in  Gebrauch  der  Schüler  sind.  Es  wird  bei  weitem 
nicht  alles  geboten,  es  ist  vielmehr  nur  das  ausgelegt,  was  die 
weiteste  Verbreitung  hat,  was  zu  dem  Besten  in  seiner  Gattung 
gehört  und  was  für  gewisse  neu  auftretende  Richtungen  bezeich- 
nend ist. 

10  Religion.  Leitfäden  für  biblische  Geschichte,  für 

Katechismus,  für  Kirchengeschichte,  für  Glaubens- 
und Sittenlehre,  wie  sie  an  evangelischen  und  wie  sie  an 
katholischen  Anstalten  in  Gebrauch  sind.  Leitfäden  für  Hebrä- 
isch. Besondere  Verbreitung  haben  Hilfsbücher,  die  für 
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untere  und  mittlere  Klassen  die  Geschichte  des  Reiches  Gottes  im 
Alten  und  Neuen  Testament,  Geschichte  des  Volkes  Israel.  Kate- 
chismus, Kirchenlied  vereinigt  enthalten,  und  für  obere  Klassen 
solche  Leitfäden,  die  Bibelkunde,  Kirchenge- 
schichte, Glaubens-  und  Sittenlehre  zugleich  dar- 
bieten (A.  Schulz , Hollenberg  u.  a.).  Zur  Veranschaulichung 
des  Schauplatzes  der  heiligen  Geschichte  dienen  Wandkarten 
und  Atlanten. 

Deutsch.  In  den  unteren  und  mittleren  Klassen  sind  haupt-  ll. 
sächlich  Lesebücher  in  Gebrauch.  In  neuerer  Zeit  sind  sie  oft 
so  eingerichtet,  dass  sie  ausser  dem  Lesestoff  auch  die  Grammatik 
enthalten.  Zahlreiche  Anstalten  führen  Gedichtsammlun- 
gen, und  mehrere  in  den  mittleren  und  oberen  Klassen  Muster- 
sammlungen deutscher  Poesie.  Lehrbücher  für  die 
Grammatik  sind  überall  eingeführt,  hier  und  da  auch  Hilfs- 
mittel für  Abfassung  von  Aufsätzen.  Im  Mittelpunkt 
des  deutschen  Unterrichts  steht  die  Lektüre.  Die  Denkmäler  der 
älteren  Zeit:  Nibelungen,  Gudrun,  die  Dichtungen  Wolframs  von 
Eschenbach  und  Walthers  von  der  Vogel  weide  nebst  anderen 
werden  in  Einzelausgaben  oder  in  Sammelbänden  den 
Schülern  dargeboten.  Die  Werke  Klopstocks,  Lessiugs,  Goethes, 
Schillers,  Uhlands  u.  a.  m.  werden  entweder  in  reinen  Text-  oder 
in  commentirten  Ausgaben  gelesen.  Die  Zahl  derselben  ist  sehr 
gross.  Homers  Epen,  Demosthenische  Reden,  Shakespeares  Dramen 
sind  die  wichtigsten  Werke  fremder  Literaturen,  die, 
sofern  sie  nicht  im  Urtext  studirt  werden  können,  doch  in  Ueber- 
setzungen  gelesen  werden.  Zum  tieferen  Eindringen  in  die  alt- 
germanische  Sagen-  und  Mythen  weit,  in  die 
Geschichte  unserer  Literatur,  den  Bau  und  die  Formen  der 
literarischen  Gattungen,  dienen  den  Schülern  zahl- 
reiche Werke.  In  der  Prima  einiger  Gymnasien  wird  philo- 
sophische Propädeutik  getrieben. 

Latein  und  Griechisch.  Elementarbücher,  Gram-  1 
matiken,  Uebungsbücher.  Die  verbreitetsten  Gram-  2 
inatiken  neuerer  Zeit,  z.  B.  Stegmann  und  Bamberg , verfolgen  das 
Prinzip,  nichts  weiter  zu  bieten,  als  was  wirklich  von  dem  Schüler 
gelernt  werden  muss.  Aus  dem  oben  besprochenen  Streben,  die 
Methode  psychologisch  zu  begründen,  ist  für  den  Sprachunterricht 
ein  Lehrverfahren  entstanden,  welches  die  Worte  und  Wortformen 
von  Anfang  an  dem  Schüler  im  Zusammenhang  des  Satzes  vorführt. 

Die  wichtigsten  Vertreter  dieser  Richtung,  deren  Urheber  für  das 
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Lateinische  Perthes  ist,  Meurer  und  Lutseli , die  hier  und  da  eingeführt 
sind,  liegen  hier  mit  aus.  Die  klassischen  Autoren  : Historiker, 
Dichter,  Redner  und  einige  philosophische  Schriften  von  Cicero, 
Seneca  und  Platon  werden  entweder  in  reinen  Textaus- 
gaben oder  in  Ausgaben  mit  deutschen  bezw.  lateinischen 
Anmerkungen  gelesen.  Einige  Anstalten  dulden  in  der  Hand 
des  Schülers  während  des  Unterrichts  nur  den  Text,  gestatten  aber 
für  die  häusliche  Arbeit  besonders  verfasste  „Kommentare“ 
oder  „Präparationen“.  Vielfach  sind  auch  Spezialwör- 
terbücher zu  einzelnen  Schriftstellern  in  Gebrauch;  ausserdem 
natürlich  die  Wörterbücher  des  ganzen  Sprachschatzes.  Um 
ein  tieferes  Interesse  an  der  Welt  des  klassischen  Alterthums  zu 
befriedigen,  stehen  dem  Schüler  zahlreiche  Hilfsmittel  zu  Gebote: 
Bilderatlanten,  Reallexika,  Monographien  über  das 
antike  Leben  und  Biographien  der  grössten 
Autoren. 

15  und  Mathematik.  In  den  drei  unteren  Klassen  sind  Rechen- 

25-32.  büch  er  in  Gebrauch,  nach  denen  die  Grundrechnungen  mit 
ganzen  Zahlen  und  mit  Brüchen,  benannt  und  unbenannt,  die  deut- 
schen Münzen,  Masse  und  Gewichte  und  die  Rechnungen  des 
bürgerlichen  Lebens  eingeübt  werden.  — Geometrie:  Hilfsmittel 
zweierlei  Art : Leitfäden,  welche  ausschliesslich  die  Lehrsätze 
enthalten,  daneben  Sammlungen  von  Aufgaben.  Des- 
gleichen Lehrbücher  wie  Aufgaben-Sammlungen  für  Trigono- 
metrie, Stereometrie  und  analytische  Geometrie. 

- In  der  Arithmetik  und  Algebra  führen  einige  Anstalten 
Leitfäden,  die  zugleich  Aufgaben  enthalten  müssen,  andere 
führen  nur  Aufgaben-Sammlungen.  Weitverbreitet  sind 
zwei  Sammlungen,  welche  sämm  fliehe  Gebiete  des  mathe- 
matischen Unterrichts  umfassen:  Martus  und  Scliellhach.  Loga- 
rithmentafeln: 4-stellige,  5-stellige  oder  7-stellige.  Die 
mathematische  Geographie  wird  öfters  an  der  Hand 
besonderer  Lehrbücher  betrieben;  häufig  auch  ist  sie  den  physika- 
lischen Lehrbüchern  ein  verleibt.  - Anschauungsmittel  zur  Ver- 
sinnlichung  mathematischer  Begriffe  und  Funktionen:  Bruch- 
rechenapparate, die  beschränktere  Verbreitung  haben; 
Darstellungen,  um  Gleichheit,  Aehnlicbkeit,  Berechnung  und 
Verwandlung  von  Flächen  zu  veranschaulichen;  dsgl. 
für  die  Grössen  der  Quadrate  oder  Kuben  gegebener  Zahlen, 
oder  den  Sinus  und  Kosinus  gegebener  Winkel.  Modelle 
für  den  Stereo  metrischen  Unterricht  (Theilungen 
eines  Prismas,  die  platonischen  und  die  archimedischen  Körper, 
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die  Kegelschnitte).  Vielfach  sind  die  letztgenannten  Anschauungs- 
mittel von  Schülern  selbst  angefertigt.  Von  einem  Anstaltsleiter 
sind  ein  Ellipsenzirkel  und  ein  Kegelschnittzirkel  erfunden  und 
konstruirt  worden. 

Geschichte.  Leitfäden,  welche  den  gesammten  Stoff 
des  geschichtlichen  Unterrichts  enthalten.  Für  die  Form  der  Dar- 
stellung ist  in  erster  Linie  der  pragmatische  Zusammenhang  der 
Ereignisse  massgebend.  Geschichts-Tabellen  sind " sehr 
verbreitet.  Besondere  Lehrbücher  für  die  Geschichte  der 
Griechen  und  Römer;  einige  stellen  sie  in  biographischer 
Form  dar.  Werke  über  die  Mythen  und  Sagen  des  klas- 
sischen Alterthums.  — Die  morgenländische  Geschichte  tritt 
gegenwärtig  fast  ganz  zurück.  Der  gesammte  übrige  Geschichts- 
unterricht konzentrirt  sich  um  die  vaterländische  Ge- 
schichte, für  die  zahlreiche  Lehrbücher  vorhanden 
sind.  Vor  allem  hier  gebrauchen  unsere  Schüler  viele  Hilfsmittel, 
die  ihnen  ein  tieferes  Eindringen  in  die  grossen  Epochen  unserer 
Geschichte,  in  die  Entwicklung  unserer  Kultur,  in  die 
Götter-  und  Heldensage  unserer  Vorfahren  verstatten. 
Nach  allen  diesen  Richtungen  werden  sie  durch  mannigfache 
Anschauungsmittel  unterstützt : historisch-geographische 
Wandkarten  und  Atlanten,  Bildwerke  verschiedener 
Ai t,  die  ihnen  die  Stufen  der  Kulturentwicklung  zeigen 

Geographie.  DiezurZeit  verbreitetsten  Leitfäden  pflegen 
dem  Schüler  in  gedrängter  Form  nur  den  Lernstoff  zn  bieten  ; viele 
von  ihnen  enthalten  daneben  noch  kartographische  und  bildliche 
Darstellungen  einfachster  Art,  Die  Atlanten  sind  verschieden 
nach  Umfang  und  Ausstattung : 1)  systematische  Schulatlanten 
(z.  B.  Debes,  Gabler );  2)  Schulatlanten  für  alle  Klassen  (z.  B. 
Sijdoio  -Wagner,  L Icktenstein).  — Wandkarten:  einige  für  die 
mathematische  Geographie  ; neben  den  politischen  auch  physika- 
lische für  die  einzelnen  Erdtheile  und  für  die  einzelnen  Länder 
Europas.  Besonders  reichhaltig  ist  das  Material  für  die  vater- 
ländische Geographie:  spezielle  Karten  für  die  einzelnen 
Staaten.  Provinzen,  für  die  Kolonien  und  Schutzgebiete.  — Kar- 
tenständer sind  unentbehrlich,  um  die  Karten  zu  schonen  und 
um  sie  in  den  verschieden  grossen  und  verschieden  beleuchteten 
Zimmern  immer  gleich  gut  sichtbar  aufzuhängen.  — G 1 o b e n • 
nach  den  ungleichen  Mitteln  der  verschiedenen  Anstalten  in  ver- 
schiedenen Grössen  und  Formen.  — T e 1 1 u r i e n : vom  einfachsten 
bis  zum  kunstvoll  konstruirten  Apparat,  der  alle  Bewegungen  der 
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Erde  und  ihre  Folgen,  auch  die  wichtigsten  Grössen-  und  Entfer- 
nungsverhältnisse zeigt.  — Bildertafeln:  typische  Darstellun- 
gen der  Völkerrassen  und  Landschaften,  wie  Wüste,  Gletscher  u.  a. — 
Karten  zeichnen:  es  ist  ein  wesentliches  Moment  im  geogra- 
phischen Unterricht;  siehe  die  Z e i c h en  a 1 1 a n t e n zu  diesem 
Zwecke  nebst  Anleitungen.  — Sonstige  Hilfsmittel:  geogra- 
phische Charakterbilder  von  allen  Ländern  der  Erde, 
Wörterbücher  geographischer  Namen,  mehrere  ausführliche 
Darstellungen  der  Heimat  hskun  de.  Einige  Hilfsmittel 
aus  dem  16.,  17.  und  18.  Jahrhundert,  aus  dem  Besitz  alter  Schulen, 
sind  mit  ausgelegt. 


Französisch  und  Englisch.  Elementarbücher  für  Aus- 
sprache und  Grammatik  oder  solche  für  Lesestoff  und  Grammatik  ; 
grössere  Grammatiken  und  Uebungsbücher.  — Zwei 
Methoden  haben  fast  gleiche  Verbreitung:  die  ältere,  synthe- 
tische, deren  Hauptvertreter  Ploetz  und  Gesenius  sind;  sie 
beginnt  mit  den  Elementen  der  Aussprache  im  Anschluss  an  die 
Schrift,  übt  die  grammatischen  Funktionen  ein  und  bietet  beides 
nebst  dem  Uebungsmaterial  zusammen  in  einem  Hilfsbrich.  Die 
neuere  analytische  Methode  geht  vom  Laut  und  vom  zusam- 
menhängenden französischen  oder  englischen  Lesestück  aus,  das 
nach  allen  Richtungen  verwendet  wird  ; sie  will  von  Anfang  an  eine 
grössere  Beweglichkeit  des  fremdsprachlichen  Ausdrucks  an  bahnen; 
die  Umgangssprache  wird  hier  ausgiebig  berücksichtigt.  Haupt- 
vertreter : Victor.  Klinghardt,  Ulbrich,  Kuhn , Plattner , Duhislav-Boek, 
Deutschbein . — Lektüre  : sie  wird  in  den  mittleren  Klassen,  oft  bis 
Ober-Secunda,  an  der  Hand  von  Chrestomathien  betrieben,  wo- 
von eine  reiche  Auswahl  ausliegt.  Viele  Anstalten  verwerfen  diese 
Hilfsbücher  gänzlich  und  treiben  nur  Autoren - Lektüre.  Die 
benutzten  Ausgaben  der  französischen  und  engli- 
schen Schriftsteller  sind  fast  ausschliesslich  mit  Anmer- 
kungen, mehrere  mit  besonderem  Wörterbuch,  nach  Bedarf  auch 
mit  geographischen  Karten  versehen.  Die  hier  getroffene  Auswahl 
umfasst  alle  auf  Schulen  gelesenen  Autoren,  von  Shakespeare  bezw. 
Corneille,  Racine  und  Moliere  an  bis  zu  den  lebenden  oder  der 
jüngsten  Vergangenheit  angehörigen  : Dickens,  Tennyson,  Long- 
fellow,  Elliot,  Daudet,  Sarcey,  Coppee  u.  a.  Sonstige  Hilfsmittel : 
Leitfäden  der  Literatur,  der  Verslehre,  'Gedicht- 
sammlungen, Hilfsbücher  für  Aussprache,  Syno- 
nymik, Konversation  und  für  Abfassung  von  Briefen, 
von  Aufsätzen;  Taschenwörterbücher  und  grössere 
Schulwörterbücher.  Eine  Sammlung  von  Abhandlungen 
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über  den  neueren  Sprachunterricht  und  diejenigen  Zeitschriften, 
welche  die  Fragen  der  Methodik  berücksichtigen,  sind  ebenfalls  aus- 
gestellt. 

Physik.  Lehrbücher  in  grosser  Zahl;  sie  sind  fast  alle  17  und 
systematisch  und  für  alle  Arten  höherer  Schulen  bestimmt.  Einige  53-83. 
Realanstalten  gebrauchen  besondere  Sammlungen  von  Auf- 
gaben, die  indessen  meist  nicht  in  Händen  der  Schüler  sind. 
FürVorgerücktere  zur  Privatbeschäftigung  sind  über  einzelne  Tbeile 
der  Physik  eingehende  Werke  vorhanden,  so  auch  aus  den 
naturwissenschaftlichen  Klassikern  von  Ostwald  einzelne  epoche- 
machende Schriften  der  grossen  Forscher:  Galiläi, 

Bessel,  Berzelius,  Kant,  Laplace,  Weber,  Gauss,  Bunsen  u.  a. 
Apparate:  Die  hier  getroffene  Auswahl  erstreckt  sich  auf  alle 
‘Theile  der  Physik  : Mechanik,  Wärme,  Akustik,  Optik  und  Elek- 
trizität. Es  sind  nur  Apparate  ausgestellt,  welche 
im  Gebrauch  der  höheren  Schulen  sind.  Mehrere 
Apparate  und  Maschinen  sind  in  zwei  oder  drei  verschiedenen 
Formen  oder  Grössen  vorhanden,  um  deu  ungleichen  Mitteln  der 
verschiedenen  Anstalten  entgegenzukommen.  Einige  Apparate 
sind  von  Lehrern  erfunden  und  konstruirt  zur  besseren  Veran- 
schaulichung gewisser  Gesetze,  z.  B.  von  Prof.  Reichel  zwei 
Originalapparate  zur  Demonstration  der  Gesetze  von  der  Geschwin- 
digkeit und  vom  Parallelogramm  der  Kräfte.  Wandtafeln  zur  55. 
bildlichen  Veranschaulichung  der  Einrichtung  verschiedener 
Maschinen.  Das  Hauptgewicht  legt  man  auf  die  selbstthätige 
Arbeit  des  Schülers  ; einige  Apparate  und  Maschinen  sind  beson- 
ders ausgestellt,  mit  welchen  Schüler  arbeiten. 

Chemie  und  Mineralogie.  Unter  den  Lehrbüchern  18.  19 
der  Chemie  haben  die  methodischen  die  weiteste  Verbreitung,  u.  84-96. 
z.  B.  Wilhrand.  Einige  enthalten  auch  die  Mineralogie ; Leit- 
fäden zur  Anleitung  in  der  chemischen  Analyse. 
Aufgabensammlungen,  aus  welchen  den  Schülern  die 
Aufgaben  gestellt  werden,  sind  zahlreich  vorhanden.  — Appa- 
rate: fast  alle  diejenigen,  welche  für  die  praktischen  Uebun- 
gen  im  Laboratorium  höherer  Schulen  verwendet  werden.  Man 
beachte  besonders  den  Arbeitstisch,  der  für  die  87. 
Uebungen  der  Schüler  eingerichtet  ist,  und  die  dazu 
gehörige  Ausstattung.  Auch  hier  Apparate,  welche  Lehrer 
selbst  für  besondere  Unterrichtsversuche  konstruirt  haben  : vor 
allem  eine  Sammlung  von  Modellen,  wie  Schornsteine,  Hoch- 
öfen, Puddelöfen  u.  dgl.  — Wandtafeln  der  chemischen  Technologie 
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und  einiger  chemischer  Vorgänge  (Kochsalzgewinnung,  Destilla- 
tion). Besondere  Leitfäden  für  den  Unterricht  in  der  Minera- 
logie : sie  sind  alle  systematisch  und  enthalten  auch  Darstellungen 
der  Krystallformen.  Modelle  künstlicher  Krystalle 
sind  überall  in  Gebrauch,  entweder  von  Pappe  oder  von  Glas, 
seltener  von  Holz.  Dieselben  werden  vielfach  von  Schülern  selbst 
angefertigt.  Sammlungen:  a)  Natürliche  Krystalle, 
einfache  und  Zwillingsbildungen;  b)  Metalle  und  Metall- 
Legiru  ngen,  von  denen  einige  so  gearbeitet  sind,  dass  sie 
zur  Demonstration  des  spezifischen  Gewichts  und  des  spezifischen 
Volumens  dienen;  c)  Gesteins-Sammlungen  in  zwei  Glas- 
schränken. Zur  Veranschaulichung  technischer  Vor- 
gänge dienen  Sammlungen,  welche  die  Materialien  im  rohen, 
halbfertigen  und  ganzfertigen  Zustande  enthalten,  z.  B.  Porzellan. 

Beschreibende  Naturwissenschaften.  Auf  der  Oberstufe 
werden  in  der  Botanik  die  Elemente  der  Pflanzenphysiologie,  in 
der  Zoologie  Anthropologie  gelehrt. 

20  und  Botanik.  Lehrbücher:  Statt  der  systematisch  angelegten, 

97-125.  z.  B.  Leunis,  sind  jetzt  vorherrschend  die  methodischen,  z.  B.  Vogel- 
Kienitz.  Daneben  sind  vielfach  ,, Floren“  in  Gebrauch,  aber  nur 
solche  für  Deutschland.  An  einigen  Anstalten  werden  besondere 
Leitfäden  für  Morphologie  und  Physiologie  ge- 
braucht. Als  Anschauungsmittel  dienen  neben  den  lebenden 
Pflanzen:  a)  Herbarien,  von  denen  ein  Muster  ausgestellt 
ist;  die  Schüler  legen  solche  Herbarien  selbst  an.  V)  Nach- 
bild ungen  oder  Modelle  einiger  Pflanzen  oder 
Pflanzentheile  in  bedeutend  vergrössertem  Massstabe.  c)  Quer- 
schnitte und  Proben  von  Nutzhölzern.  d)  Prä- 
parate; z.  B.  Sammlungen  von  Pilzen,  essbaren  und  giftigen 
(eine  der  ausgestellten  Sammlungen  ist  von  einem  Lehrer  selbst 
15(1.  gefertigt);  mikroskopische  Präparate  zur  Pflanzen- 
anatomie. e)  Wandtafeln,  welche  Kulturgewächse  und  giftige 
Pflanzen  der  Heimath  und  des  Auslandes  darstellen,  ferner  solche 
120.  für  typische  Landschaften,  z.  B.  den  Urwald.  /)  Mikroskope, 
von  der  einfachsten,  besonders  auf  Exkursionen  gebrauchten  Lupe 
bis  zum  zusammengesetzten  Schulmikroskop. 

20.  Zoologie.  Lehrbücher,  wie  bei  der  Botanik,  systemati- 

sche (Leunis,  Schilling  u.  a.)  neben  den  zur  Zeit  vorherrschenden 
methodischen  ( Vogel-Kienitz,  Zwick  u.  a. ).  Einige  besondere,  um- 
fangreichere Werke  über  das  Thierleben  (Brehrn,  Junge ) und  über 
97-  125.  Anthropologie.  Anschauungsmittel  sind  ungemein  mannigfaltig: 
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er)  Skelette  von  Säugethieren,  Vögeln,  Fischen  und  Reptilien, 
besonders  viele  Schädel.  I)  Präparate  von  Insekten,  in 
Kästen  oder  in  Spiritus,  c)  Von  hervorragendem  Werthe  solche 
Präparate,  welche  die  ganze  Entwicklung  des  Thiers 
(z.  B.  Frosch  oder  Schmetterling)  vom  Ei  an  durch  sämmtliehe 
Metamorphosen  zeigen.  Einzelne  mögen  genannt  werden  : Sing- 
muskelapparat eines  \ ogels,  Schneckengehäuse,  Zergliederung 
eines  Maikäfers,  einer  Stechmücke  ; die  Entwicklung  der  Biene, 
des  Seidenspinners  u.  a.  cl)  Wandtafeln,  zum  Theil  in  Farben- 
druck, welche  die  M e n s c h e n r a s s e n . verschiedene  Thiere. 
besonders  die  nützlichen  und  die  schädlichen,  oder  Fossilien 
darstellen.  Auch  hier  haben  Lehrer  manches  Material  selbst 
gefertigt.  mp 

Als  Anschauungsmittel  für  die  Anthropologie  wer- 
den besonders  ein  Skelett  und  Einzeldarstellungen  des  Ge- 
hirns, Auges,  Ohres,  Kehlkopfs  und  des  Herzens 
verwendet. 

Zeichnen.  Die  ausgelegten  Vo  r 1 age  n und  Modelle  um-  u]  und 
fassen  Blumen  und  Blätter,  Ornamente,  Linearfiguren,  regelmässige  pjßmSfi 
Körper  und  Masken  von  Thieren  und  Menschen.  Das  Zeichnen 
wird  vorzüglich  nach  Wandtafelvorlagen  betrieben.  Auch 
wird  ,. gebundenes  Zeichnen“  nach  Angabe  bestimmter 
Längen  oder  Grössen  geübt.  Wie  die  Formen  der  regel- 
mässigen Körper  dem  Auge  erscheinen,  und  deren  Schatten- 
bildungen, das  wird  an  Modellen  aus  Gips,  Holz  oder 
Draht  gezeigt  und  in  der  Darstellung  vom  Schüler  geübt.  Be- 
sondere, zerlegbare  Holzmodelle  sind  für  den°ünterricht 
im  Fachzeichnen  bestimmt.  Ornamentik  wird  geübt  an  natürlichen 
und  an  stilisirten  Formen  von  Blättern.  Blüthen  und  Pfianzen.  Aus. 
gestellt  sind  neben  Zeichenblöcken  und  Zeichenbrettern  neuester 
Konstruktion  auch  einige  Leitfäden,  insonderheit  für  Frei- 
handzeichnen, sowie  einzelne  andere  methodische  Hilfs- 
mittel, z.  B.  für  Projektions  - Uebungen . 

Schreiben.  Schreibhefte  für  verschiedene  Alphabete,  für  137, 
Stilschrift  und  für  Zierschrift.  Muster  hefte.  Liniaturen 
zu  Schulschreibheften.  Federkasten  nebst  Einrichtung.  Nor- 
malfedern.  Verschiedene  Schulmappen  und  ein  Normal- 
Ar  beitspult. 
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Die  wissenschaftliche  Thätigkeit  unserer  Lehrer  tritt  besonders 
hervor  in  der  Fülle  der  mannigfaltigsten  Lehr-  und  Anschauungs- 
mittel, die,  wie  eben  gezeigt,  von  ihnen  geschaffen  sind.  Wir 
können  sie  aber  auch  durch  die  Menge  von  Fachzeitschriften  be- 
leuchten, die,  zum  grössten  Theil  von  Lehrern  in’s  Leben  gerufen, 
die  gemeinsamen  Organe  sind,  mittels  deren  sie  ihre  eigenen 
Beobachtungen  und  Forschungen  an  dieOeffentlichkeit  bringen  und 
erneute  Anregung  empfangen.  Nur  einen  kleinen  Bruchtheil  dieser 
Fachzeitschriften  haben  wir  hier  ausgelegt  und  zwar  nur 
solche,  dieSch  ulzweckeverfolgen.  Aber  jeder  Unterrichts- 
zweig ist  vertreten  : Religion,  Deutsch,  klassische  Sprachen,  neuere 
Sprachen*  Geschichte  und  Geographie,  Mathematik  und  die  ver- 
schiedenen Naturwissenschaften,  sowie  Zeichnen. 

Dass  unsere  höheren  Lehranstalten,  die  nach  der  Vorbildung 
ihrer  Lehrer  wie  nach  ihrem  Betrieb  einen  wissenschaftlichen 
Charakter  haben,  ausnahmslos  eigene  Bibliotheken  besitzen,  muss 
als  selbstverständlich  erscheinen.  Ueber  die  Einrichtung  und  den 
Umfang  der  Lehrerbibliotheken,  welch’  letzterer  nach  dem 
Alter  und  den  ungleichen  Fonds  der  Anstalten  sehr  verschieden  ist, 
mögen  die  hier  ausliegenden  Kataloge  einiger  älterer  und  einiger 
jüngerer  Anstalten  Auskunft  geben.  — Eines  besonderen  Reich- 
thums an  literarischen  Schätzen  erfreuen  sich  die  Büchereien  solcher 
Anstalten,  die,  wie  Schulpforta,  Rossleben,  Ilfeld,  die  Francke’schen 
Stiftungen,  das  Graue  Kloster  zu  Berlin,  eine  hundertjährige  Ver- 
gangenheit haben:  hier  finden  sich  kostbare  Handschriften, 
Inkunabeln  und  and ere  werthvollle  Drucke,  besonders 
aus  der  Reformationszeit.  Einige  Verzeichnisse  dieser  Schätze 
stehen  aus. 

Schulerbibliotheken.  Ihr  Zweck  ist,  den  Unterricht  und  die 
erziehende  Thätigkeit  der  Schule  zu  unterstützen,  sowie  eine  ausge- 
wählte und  angemessene  Unterhaltung  zu  gewähren,  welche  auf 
Gefühl,  Phantasie  und  Wille  bildend  und  veredelnd  wirkt.  In  ihrer 
Einrichtung  scheiden  sich  vor  Allem  zwei  Systeme  : entweder  ist 
eine  einzige  Bibliothek  für  alle  Klassen  vorhanden,  oder  jede  Klasse 
hat  ihre  eigene  Bibliothek  ; an  einigen  Anstalten  giebt  es  Klassen- 
bibliotheken nur  für  die  Unter-  und  Mittelstufe,  dagegen  für  die 
Oberstufe  eine  Gesammtbibliothek. 

Jede  höhere  Lehranstalt  in  Deutschland  liefert  nach  Ablauf  des 
Schuljahres  einen  Jahresbericht.  Hierin  wird  gleichsam  dem  dabei 
interessirten  Publikum  Rechenschaft  von  dem  innern  und  äussern 
Leben  der  Anstalt  gegeben,  indem  die  Lehrpensen  und  ihre  Ver- 
theilung  auf  die  Klassen  und  auf  die  Lehrer,  die  Themata  der  Auf- 
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Sätze,  die  Aufgaben  in  den  Reifeprüfungen,  die  Verordnungen  der 
Behörden,  ferner  in  einer  Art  Schulchronik  die  Feste,  der  Lehrer- 
wechsel, die  Vervollständigung  des  Lehrapparats,  namentlich  die 
Geschenke  und  Stiftungen  der  Oeffentlichkeit  dargelegt  werden. 
Da  diese  Jahresberichte  (oder  Programme)  von  den  höheren  Schulen 
fast  sämmtlicher  deutscher  Staaten  ausgetauscht  werden,  so  bilden 
sie  gewissermassen  ein  geistiges  Band  zwischen  den  Schulen  des 
Reichs.  Da  ferner  zahlreiche  Anstalten  dieses  Institut  der  Jahres- 
berichte schon  in  früheren  Jahrhunderten  gepflegt  haben,  so  besitzen 
wir  hierin  ein  vortreffliches  Material  für  die  Erforschung  der 
deutschen  Schulgeschichte.  Es  liegen  aus  : 

1)  die  Jahresberichte  sämmtlicher  höheren  Anstalten 
Deutschlands  von  Ostern  1892; 

2)  die  Jahresberichte  einer  Anzahl  typischer  An- 
stalten Preussens  aus  den  letzten  5 Jahren. 

3)  Einzelne  Anstalten  haben  ihre  Jahresberichte  vom 
Anfang  ihres  Bestehens  an  geliefert,  z.  B.  das  städtische 
Gymnasium  zu  Frankfurt  a.  M.  von  1739 — 1892. 

Eine  besondere  Bedeutung  dieser  Programme  liegt  darin,  dass 
ihnen  von  Zeit  zu  Zeit,  oft  auch  regelmässig  in  jedem  Jahre  Ab- 
handlungen beigelegt  werden,  die  von  denLehreim  oder  Direktoren 
abgefasst  sind.  Die  Stoffe  hierfür  sind  entweder  den  Fachwissen- 
schaften entnommen  oder  liegen  auf  dem  Gebiete  der  praktischen 
Pädagogik  und  der  Schulgeschichte.  Nicht  immer  bedienen  sich 
für  diese  Abhandlungen  die  Lehrer  der  deutschen  Sprache,  öfters 
noch  des  Lateinischen,  in  einigen  Fällen  des  Französischen  oder 
Englischen. 

20  höhere  Anstalten  Preussens  verschiedener  Gattung  haben 
schriftliche  Arbeiten  der  Schü-ler  aus  allen  Klassen- 
stufen und  allen  U nter  richtszweigen,  dazu  auch  Zeich- 
nungen gesandt.  Diese  Hefte  sind  mitten  im  Schuljahr  und  un- 
mittelbar aus  der  Klasse  entnommen,  und  zwar  von  einigen  besseren, 
einigen  mittleren  und  einigen  schlechteren  Schülern.  Diese  Hefte 
gewähren  ausserdem  einen  Einblick  in  die  Korrekturarbeit  des 
Lehrers.  Für*die  Leistungen  unserer  Schüler  können  sie  indessen 
nur  einen  ungefähren  Massstab  abgeben ; denn  das  Haupt- 
gewicht liegt  in  dem  lebendigen  Unterricht  in  der 
Klasse.  — Welchen  Werth  dieser  lebendige  Unterricht  des 
Lehrers  hat,  das  zeigen  die  zahlreichen,  freiwillig  angefertigten 
Arbeiten  vieler  Schüler,  in  denen  der  Lehrer  wahrhafte  Begeiste- 
rung für  gewisse  Fächer  erweckt  hat : Zeichnungen  und  Karten, 
Skizzen  von  Schlachtfeldern  Casars,  ein  Modell  von  Casars  Rhein- 
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brücke,  ein  Modell  vom  Schiff  des  Odysseus,  und  mathematische 
Körper  und  Figuren.  Als  bedeutende  Leistungen  ganz  eigener  Art 
müssen  hier  die  von  Schülern  veranstalteten  Aufführungen 
klassischer  Dramen  genannt  werden.  Es  leuchtet  ein,  dass 
das  blosse  Lesen  bezw.  Uebersetzen  und  Erklären  nicht  ausreicht, 
um  die  Ideen  und  Gefühle,  die  in  dem  Kunstwerk  niedergelegt  sind, 
zu  einem  lebendigen,  geistigen  Eigenthum  des  Schülers  zu  machen. 
Dies  Ziel  wird,  so  weit  es  sich  um  Dramen  handelt,  in  trefflicher 
Weise  dadurch  erreicht,  dass  die  Schüler  die  Schöpfungen  des 
Dichters  selbst  handelnd  auf  der  Bühne  darstellen.  In  richtiger 
Würdigung  des  grossen  pädagogischen  Werthes  solcher  theatra- 
lischen Aufführungen  werden  nicht  etwa  nur  deutsche  Dramen, 
sondern  auch  Meisterwerke  derjenigen  fremden  Literaturen,  die  der 
Schüler  kennen  lernt,  eingeübt ; also  auch  lateinische,  griechische, 
französische  und  englische,  in  der  Sprache  der  Originale.  Was  von 
diesen  Leistungen  der  Schulen  dargeboten  werden  konnte,  be- 
schränkte sich  auf  die  photographischen  Aufnahmen 
einiger  weniger  Aufführungen. 

Knabenhandarbeit.  Eine  neue,  aber  schon  weitverbreitete 
Richtung  der  praktischen  Pädagogik  geht  darauf  hinaus,  die  Schü- 
ler höherer  Lehranstalten  zur  Handfertigkeit  zu  erziehen.  Zu 
diesem  Zweck  sind  durch  den  Deutschen  Verein  für  Knaben- 
handarbeit Schüler  Werkstätten  eingerichtet  worden,  in  denen 
den  Knaben  methodische  Anleitung  in  der  Handarbeit  gegeben 
wird.  Aus  den  Schülerwerkstätten  zu  Görlitz  und  zu  Berlin  ist  hier 
eine  Reihe  charakteristischer  Arbeiten  so  ausgewählt  worden,  dass 
die  verschiedenen  Unterrichtsgebiete  wie  auch  die  Fächer  des 
Arbeitsunterrichts  vertreten  sind. 

Wer  sich  schliesslich  eine  Vorstellung  davon  machen  will, 
welches  Mass  von  Wissen  und  Können  unsere  Schüler  sich  angeeig- 
net haben,  wenn  sie  die  Reifeprüfung  bestehen,  der  sehe  die 
schriftlichen  Abiturienten-Arbeiten  ein,  welche  von  20  höheren 
preussischen  Schulen  jeder  Gattung,  von  Ostern  1892,  hier  aus- 
liegen. 

Eine  Anzahl  graphischer  Darstellungen  und  TJebersichts- 
karten  veranschaulicht,  soweit  es  Preussen  betrifft,  die  Theilnahme 
des  Volkes  am  höheren  Schulwesen,  die  Besuchsstärke  der  höheren 
Schulen  und  deren  Verbreitung. 

1 ) Die  Besuchsstärke  der  humanistischen  und 
realistischen  Anstalten  ist  graphisch  so  dargestellt,  wie  sie 
sich  in  drei  verschiedenen  Jahren  in  preussischen  Provinzen  auf  je 
10.000  Einwohner  vertheilt  hat. 
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2)  Der  Antheil,  den  die3  Konfessionen:  evangelische, 
katholische  und  jüdische  an  dem  Schülerbestande  der  höheren  An- 
stalten in  den  Jahren  1859 — 60,  1867 — 68,  1880 — 81  und  1890 — 91  hat- 
ten. Zu  den  evangelischen  Schülern  sind  die  Dissidenten  hinzugerech- 
net. Am  Rande  ist  für  das  Jahr  1890  das  gegenseitige  Verhältniss 
der  drei  Konfessionen  in  der  Gesammtbevölkerung  graphisch  dar- 
gestellt. 

3)  Der  Besuch  der  höheren  Lehranstalten  Preu- 
ssens  vom  Winterhalbjahr  1867 — 68  bis  dahin  1890 — 91, 
also  für  47  Semester,  wird  graphisch  durch  drei  Linien  so  dargestellt, 
dass  man  ablesen  kann,  wie  viel  Tausend  Schülerin  jedem  Halbjahr, 
im  Ganzen,  und  wie  viel  auf  den  humanistischen,  wie  viel  auf  den 
realistischen  Anstalten  vorhanden  waren.  Man  beachte  das  Steigen 
und  Fallen  im  Ganzen  und  im  Einzelnen. 

4)  Die  Stundenzahl,  welche  gegen  wärtig  jedem  Unter- 
richtsfache an  den  Gymnasien,  Realgymnasien  und 
Oberrealschulen  in  sämmtlichen  Klassen  wöchentlich 
zukommen.  Die  Nebeneinanderstellung  der  drei  Gattungen  von 
Schulen  ergiebt  a)  in  welchen  Fächern  dieselben  gleiche  Stunden- 
zahl haben,  h)  welche  Fächer  auf  dieser  oder  jener  Anstalt  vorwie- 
gen, z.  B.  die  klassischen  Sprachen  an  Gymnasien  ; c)  welches  Fach 
nur  an  einer  Anstalt  (bezw.  welches  nur  an  zwei  Arten  von  Anstal- 
ten) vertreten  ist:  z.  B.  Griechisch  an  Gymnasien,  Latein  an  Gym- 
nasien und  Realgymnasien  ; d)  welche  wahlfreien  Fächer  diese  oder 
jene  Art  von  Anstalten  hat. 

5)  Das  Aufsteigen  der  Schüler  an  den  höheren  Lehr- 
anstalten von  der  unteren  zur  Mittel  - und  Oberstufe  im 
Jahre  1890.  — Die  Unterstufe  hat  die  drei  Klassen  Sexta,  Quinta, 
Quarta,  die  Mittelstufe  Tertia  B , Tertia  A,  Secunda  B,  die  Ober- 
stufe Secunda  -4,  Prima  B , Prima  A.  Wie  viel  Tausend  jede  dieser 
Stufen  zählte  und  wie  viel  Tausend  diese  drei  Stufen  durchgemacht 
hatten,  zeigt  die  ausgehängte  Uebersichtskarte. 

6)  Z a h 1 und  Berufswahl  der  von  den  Gymnasien  und 
Realgymnasien  mit  dem  Reifezeugnisse  Entlassenen,  von 
1869  bis  1890—91.  Die  Zahlen  können  nach  Tausenden  abgelesen 
werden  und  zwar  für  die  wissenschaftlichen,  technischen  und  sonstige 
Berufe  (Militärs,  Beamte,  Kaufleute). 

7)  Die  Verbreitung  der  höheren  Lehranstalten  173. 
im  deutschen  Reich.  Die  verschiedenen  Gattungen  der 
Schulen  sind  durch  verschiedene  Farben  deutlich  gekennzeichnet. 

Die  Vertheilung  der  höheren  Schulen  ist  ungleich  : sie  sind  häufiger 
in  den  dichter  bevölkerten  und  industriereichen  Gegenden  des 
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Reichs,  als  in  den  dünner  bevölkerten  Gegenden  mit  vorzugsweise 
ackerbautreibenden  Bewohnern.  Auch  die  ungleiche  örtliche  Ver- 
theilung  humanistischer  und  realistischer  Anstalten  itn  Reich  ist 
bemerk  ens  werth. 

Die  äussere  Unterbringung  unserer  höheren  Schulen 
ist  auf  mannigfaltige  Weise  veranschaulicht  worden  : theils  durch 
photographische  oder  gezeichnet  e An  sichten,  theils 
durch  Baupläne,  Grundrisse  oder  Querschnitte. 
Von  mehreren  Anstalten  kann  man  sich  leicht  ein  Gesammtbild 
verschaffen,  da  von  ihnen  Alles  : die  Lage  zur  Umgebung,  sämmt- 
liche  Stockwerke,  die  Nebenräume,  die  Direktorwohnung,  sei  es  in 
Grundrissen,  sei  es  in  Querschnitten  oder  Ansichten,  dargestellt 
ist.  Zu  einigen  bildlichen  Darstellungen  dieser  Art  können  die  bei- 
liegenden Beschreibungen  als  genauere  Führer  dienen.  Was 
einzelne  Räumlichkeiten  betrifft,  so  sind  Turnhallen,  physi- 
kalische und  naturwissenschaftliche  Unterrichts- 
räume,  Zeichensäle,  Festsäle  (Aula),  auch  Schulgär- 
ten und  Spielplatz  von  mehreren  Anstalten  wiedergegeben. 
Als  ein  vorzügliches  Beispiel  der  Einrichtung  und  Ausstattung 
eines  Gymnasiums  der  neuesten  Zeit  diene  das  aus  Holz  gearbeitete 
Modell  des  Königlichen  Friedrich-Wilhelm  Gym- 
nasiums zu  Berlin,  das  im  Jahre  1891  erbaut  wurde. 


Die  aus  dem  Königreich  Bayern,  dem  Grossherzogthum 
Hessen,  der  freien  und  Hansestadt  Bremen  eingegangenen 
Beiträge  zur  deutschen  Unterrichtsausstellung  bedürfen  keiner  Er- 
läuterung. 

Ueber  die  höheren  Schulen  des  Königsreichs  Württemberg 
giebt  der  Spezialkatalog  der  Württembergischen  Schulausstellung 
eingehend  Auskunft. 


